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Sas ^irfjttutjliif)madj£rt klmter hinter.
SSon $. @. © djutjmacöer.

3d) mit! hier Iebigticfj baoon fpreeffen, mie man fleinere föinber in
fptelertfcger Sbcife gu Dtörtung unb ©aubetfeit, foroie gu geringer £)i[fc im
fpaufe anhalten fann. Ju Dem garten Sttter toirb jebeg „neue Spiet" freit-
big bemillfommnet, fofern eê a Ig „Spiet" bargeftellt mirb. So habe id)
meinen lieben, prächtigen, gmeieinhalbjährigen jungen fpieterifd) bagu ge^
mofmt, mir alte heruntergefallenen ©egenftänbe aufguhebem. llnb mit meP

ftraï)Ieixbcît fetolg tut er bas etuef). ©in fêinb t)ilft a,Ugugern unb ift
gtualtd), toenn man itpu fein Seit SJiittjitfe früfigeitig gemährt. Sa ift gum
»eijptet bas Spietfchräntchen. 6s mirb gern lernen, es abguftauben unb in
Drbnung gu bringen, Pielteictjt einmal in ber SBodje. ©§ mirb feine Spietfm
djen umfomehr lieben, menn eg fie felbft pflegt. 6iu Qtroang tjiergu aber
P erbübt atteg unb mürbe bag fo gärttiche tinb nur „fcfjeu" machen, eine
fd)inergticf)e ©rïentttnig für bie SOtutter.

Sas flehte UinPergehirn, noef) flar unb teer Pan irbifdfen ©inbrüefen,
merft fict) feine Sa,che beffer als mancher 6rmachfene. So fann man ein
fteineë 30?äbcf)ett Pom Pierten Jat>re ab gemöhnen, UJcäntelcfjen unb fput
felbft fortgutegen, bie Stiefelten an ihren Ort gu ftetten. 9?acfj unb nach
rönnen fie auch lernen, fief) offne fpitfe angufteiben, gugufnöpfert ufm. 9?ur
Urufje unb ©ebulb feiten» ber SPutter ift ißoraugfepung hierbei. fDüan barf
Pott einem fteinen Äiube nicht bie Jotgeridftigfeit unb Steherrfdfung beg
©rtpachfenen Pertangen. Sag beliebte £in unb £er ber finbticöen Sätigfeit
aber braucht matt nichtJmrchgehett fa.ffen, man perlange auch Dom t'inbe
fchon, bag es erft eine stäche richtig beenbet, ehe eg gur anberen übergeht.
Stn ber SBefchäftigung beê Âinbeê, bie meift ein Nachahmen ber Slrbcit
©roffer ift, fotfte man nicht gu Diel mäfetn; ftiHeg beobachten feiner ©im
gebungen, feineê 9cachahmungëtriebe§ ift immer fef)r intereffant unb Ief)r=
reich; eg lehrt, baff bag ®tnb gegebenenfaïïê auch fcf)Iec£)te Singe nacfjgm
ahmen trachtet.

©in Stittb, bem gu Diel Dorgefpielt, borgebaut ufm. mirb, bag mirb batb
gang berterucn, felbft gu fpielen, unb mirb immerfort Sliwegung berlangeit:
„Sieg mir 'roas bor!" „2ßag foil ich jebt fpielen?" „,®ann idt nicht mieber
'rang?" Sas hört auf, menn bag ®inb für fid) unb aug feiner ©ebanïem
mett heretug fpielen lernt.

Htmgbrtinnnu
Ston ©rnft fflraurf) litt.

Jungbrunnen — Jn bem Sßortc liegt ein Qauber. 3Bie gerne glaubt
man an bie heimlichen ltninögticf)feiteu ber 30tärd)en! mie träumt man fid)
fo leicht itt bie buftige ©öttermett beg ©lüdg.

Sange Permeile ich bor bem „Jungbrunnen", bem prächtigen ©etnälbe
Sanbreuterg im SKufeum gu »afet. Jet) taffe meinen ©ebciufen unb ißhan-
tafien freien Sauf, big id) im Sanne lieblicher Säufdfung bag Sargeftelite
atg mir!Iid)eg ©efefjeheneutpfinbe.

Jft ba nicht ber Jtud) beb Sebent, bas ©übe, ent'fräftct? Jft ba nicht
ber SSunberort mit bem SBunberque'tt gefunben, mo a.ttes Sterbenbe Ieben§=

Das Sichnützlichmachen kleiner Kinder.
Von D, G. Schuhmacher.

^ill hier lediglich davon sprechen, wie man kleinere Kinder in
spielerischer Ädeise zu Ordnung und Sauberkeit, chwie zu geringer Hilfe im
panse anhalten kaum In dem zarten Älter wird jedes „neue Spiel" freu-
dig bewillkommnet, sosern es als „Spiel" dargestellt wird. So habe ich
meinen lieben, prächtigen, zweieinhalbjährigen Jungen spielerisch dazu ge-
wohnt, nur alle hernntergefallenen Gegenstände aufzuheben. Und mit wel-

strahlendeii ^tolz tut er das auch. Ein K'iud hilft astzugern und ist
glücklich, wenn^ man ihm sein Teil Mithilfe frühzeitig gewährt. Da ist zum
Beispiel da-, ^piAschränkchen. Es ivird gern lernen, es abzustauben und in
Ordnung zu bringen, vielleicht einmal in der Woche. Es wird seine Spielsa-
chen umsomehr lieben, wenn es sie selbst pflegt. Ein Zwang hierzu aber
verdirbt alles und würde das so zärtliche Kind nur „scheu" inachen, eine
schmerzliche Erkenntnis für die Mutter.

Das kleine Kindergehirn, noch klar und leer von irdischen Eindrücken,
merkt sich seine Sache besser als mancher Erwachsene. So kann man ein
kleines Mädchen vom vierten Jahre ab gewöhnen, Mäntclchen und Hut
selbst fortzulegen, die Stiefelchen an ihren Ort zu stellen. Nach und nach
können sie auch lernen, sich ohne Hilfe anzukleiden, zuzuknöpfen usw. Nur
Nuhe und Geduld seitens der Mutter ist Voraussetzung hierbei. Man darf
von einem kleinen Kinde nicht die Folgerichtigkeit und Beherrschung des
Erwachsenen verlangen. Das beliebte Hin und Her der kindlichen Tätigkeit
aber braucht man nichtZmrchgehen lassen, man verlange auch vom Kinde
schon, dass es erst eine Reiche richtig beendet, ehe es zur anderen übergeht.
An der Beschäftigung des Kindes, die meist ein Nachahmen der Arbeit
Großer ist, sollte man nicht zu viel mäkeln- stilles Beobachten seiner Ein-
gedungen, seines Zcachahmungstriebes ist immer sehr interessant und lehr-
reich; es lehrt, daß das Kind gegebenenfalls auch schlechte Dinge nachzu-
ahmen trachtet.

Ein Kind, dein, zu viel vorgespielt, vorgebaut usw. wird, das wird bald
ganz verlernen, selbst zu spielen, und wird immerfort Anregung verlangen:
„Lies mir 'was vor!" „Was soll ich jetzt spielen?" „Kann'icb'nicht wieder
'raus?" Das hört auf, wenn das Kind für sich und aus feiner Gedanken-
Welt heraus spielen lernt.

Jungbrunnen.
Von Ernst Brauch lin.

Jungbrunnen? — In dem Worte liegt ei?? Zauber. Wie gerne glaubt
man an die herrlichen Unmöglichkeiten der Märchen! wie träumt man sieh
so leicht ii? die duftige Götterwelt des Glücks.

Lange verweile ich vor den? „Jungbrunnen", den? prächtige?? Gemälde
Sandreuters in? Museum zu Basel. Ich lasse meinen Gedanken und Phan-
tasten freien Lauf, bis ich im Banne lieblicher Täuschung das Dargestellte
als wirkliches Geschehen empfinde.

Ist da nicht der Fluch des Lebens, das Ende, entkräftet? Ist da nicht
der Wunderort mit den? Wunderquell gefunden, wo a.lles Sterbende lebens-
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